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Nachricht 



JL£icfe Sammlung dcutfcher Volktfchriftfteller 
wird fich , dem Plane zu Folge , fchwerlich über 
fecbs Hefte belaufen r indem man fich bey der 
Auswahl nur auf diejenigen Schrifcfteller ein- 
fchränken wirdf , die fich um den weniger gebil- 
deten Theil der Nation, den man am gewöhn- 
lichften mit dem Ausdrucke Volk zu bezeichnen 
pflegt, vorzüglich verdient gemacht haben. Die 
Auswahl aber foll immer von Sachvcrftändigen 
Mannern beforgt werden. 

Jedes Heft von 4 Bildniflen, nebft den da- 
zu gehörigen Biographien, kommt den Herren 
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Chrißian Ludewig Habnzog, 

* 

rediger zu Weisleben bey Magdeburg, ift geboren 1737 
den «17 Septbr. zu Scharfen brück einem Königlichen Vor- 
werk im Luckenwaldifchen Kreife* der damals zum Her- 
zogthum Magdeburg gehörte, jet2t aber der Kuhrmark, 
in der er liegt, einverleibet ift. Sein Vater, war einWaf- 
fermüller dafelbft, ein Mann von guten Grundfätzen und 
dem alles daran gelegen war, däfs feine Kinder in allen 
feinem Stande angemefienen Kenntniflen und befonders in 
der Religion gehörig unterrichtet würden. Im Orte war 
keine Schule, daher mufste diefer fein Sohn vom fünften 
Jahre an, über Feld, eine gute Viertelmeile Weit in ein« 
Dorffchuie gehen. Sein Vater hielt ihn mit Ernft an, 
diefen Weg alle Tage, bey gutem und fchlechtcm Wetter, 
in Gefellfchaft einiger Taglöhnerföhne und eines Körbchens 
mit ein Paar Stücken Brodt undKäfe oder Butter zumMittag- 
und Vefperbrodt auf dem Rücken, hin und her zu thun. Der 
Schnlmeifter des Dorfs war ein Schneider. Von feinem 
Schneidergeftell he^b dirigirte er das ganze Schülerkol- 
legium. Während der ganzen Schule führete er die Na- 
del , verwechfelte fie aber unzählig oft mit einer dicken 
Ruthe, die er mächtig, wenn er gnädig ftrafen wollte, 
auf die Hände, gewöhnlich aber auf einen andern Theil 
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des Leibes in Bewegung fetzte und dabey gern Blut fahe, 
um es auf diefe graufame Art feinen Lernlingen begreiflich 
zu machen, dafs fie unrecht buchftabirt, gelefen, gefchrie- 
ben und die aufgegebene und auswendig gelernte Frage 
•us dem Katechismus nicht richtig bergefagt hätten. 
Nach einigen Jahren brachten ihn feine Eltern nach einem 
Städtchen auf die Schule, wo er bey feinen Grofseltern 
wohnte. Diefe Schule beftand aus -einem Rektor und 
Kantor. Auch hier herrfchte die jefuitifche Methode im 
Unterricht und in der Difciplin. Im Jahre 1747. kam er 
zu feinen Eltern nach Berlin , wohin diefelben ihren 
Wohnfitz verlegt hatten. Hier gieng er ein Jahr in eine 
Winkelfchule, worin auch nur das Gedächtnifs hüchft 
«rmfelig bewirthet wurde und der Stock magifter morum 
war. Diefer Schulmeifter war ein vollendeter Frötnm- 
Üng, und hielt, kraft feines Syftems, alle Kinder - und 
Jugendfreuden, als auf dem Eife glitfchen, baden, ball- 
fchlagen und andere Spiele, für Sünde, daher denn Hahn- 
zog als ein lebhafter und leichtfinniger Knabe, wegen je- 
ner Sünden beftraft, oft heulend und blutrünftig aus der 
Schule kam. Alfo herrfchte damals auf Dörfern, in 
Provinz ialftädten und fclbft in der Hauptftadt des Landes 
der ächte Barbarismus, dafs man allen Schulunterricht 
»ut auf Gedächtnifskram einfcbrankte und an keine Ver- 
ftandsbildung dachte und nur auf Stockprügel die fittliche 
Befierung baute. Heil unfern Zeiten, wo man einzu- 
leben angefangen hat , dafs der Menfch Vernunft hat und 
nur die Entwickelung ihrer Fähigkeiten und Kräfte, 
und des moralifchen Gefühls, beym Unterricht, zum Zweck 
hat. ' 

Um diefe Zeit legte der fei. Oberkonfiftoritlnth He- 
cker die noch blühende Realfchule , auf der Friederichs*, 
fcadc an. In diefe Schul» fchickten ihn feint Eltern, da 
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fie ihnen nahe war. Der fei. Hecker hatte für feine Zeit 
ein feitenes Maafs von pädagogifchen Einfichten. Er 
richtete feine Schule größten Theils zweckmäßig ein. 
Zwar wurde, wie auch billig und recht war, fehr fürs 
Gedächtnifs geforgt, zwar wohl mehr als nöthig war, 
aber das war Ton der Zeit und Hecker würde mit fei- 
ner neuen Schule wenig Beyfall gefunden haben , wenn 
er mit feiner Methode zuweit von der herrfchenden ab- 
gegangen wäre. — Doch wurde fchon etwas in den 
untern Klaffen, mehr aber in den obern , der Unterricht 
auf VerlUndsbildung hingerichtet. Dies konnte Hahn- 
zog damals als Knabe zwar nicht beurtheilen, aber füh- 
len konnte ers; ihm war dabey ganz anders als in den 
.vorigen Schulen zu Muthe t er fühlte fich in eine ganz 
andere Schulwelt verfetzt. 

Auf diefer Schule wurde er zur Akademie zuberei- 
tet. Er war zwar von feinen Eltern fürs Müllerhandwerk 
beftimmt. Dabey waren fie aber immer beforgt , dafs er 
zum Militardienft würde hingenommen werden , denn er 
war kantonpflichtig und nach damaliger Sitte, bereits in f 
der Wiege mit einem Enrollements-Pafs und einer rothen \ 
jteifen Binde verleben worden und er fchien von Statur j 
grofs werden zu wollen. Sein Vater entdeckte feine Be- 
forgnifs dem damaligen Infpektor der Realfchule Herrn 
Hahn, der nachher Abt zu Klofterbergen bey Magdeburg 
wurde und als Oftfrielifcher Generalfuperintendent geftor- 
ben ift. Diefer rieth ihm, feinen Sohn ftudiren. zn.laf-^^ ^ M 
fen » _4ies, .wUrde^&j^vor dem W^Atär ficixeriu Diefer 
Kath wurde befolgt und er in feinem fechszehnten Jahre 
zum theoiogifclien Studium beftimmt Er hatte damals 
noch keine gelehrten, VorkenntniiTe. Sein Vater hatte 
nur drauf gedrungen x dafs er gut fchrelben und rechnen, 
etwas franzöüfch , latein und Geometrie und zeichnen 1er- 
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nen follte, was ihm als künftigen Müller nützlich wer- 
den könnte. Durch feinen unermüdeten Fleifs und Be- 

triebfamkeit arbeitete er fich doch in einem Zeitraum von 

drey Jahren zur afcademifchen Reife hin. 

Von feinen Lehrern , die freilich , wie bey folcher • 
Anflalt ku erwarten ift, von fehr verfchiedener Güte wa- 
ren , mögen hier nur zwey ausgehoben und namhaft ge- 
macht werden, weil er dem einen faft alle feine Schul-» 
kenntniffe zu verdanken hat, und der andere jetzt eine 
grofsje theologifche Rolle fpielt. Jener war Herr Rein- 
hart, der vor einiger Zeit als Oberprediger und InfpeKfcor zu 
Stafsfurth im Magdeburgifchen geftorben ift. Er verband 
mit einem fanften und menfehenfreund liehen Charakter 
einen grofsen Reichthum von wiftenfchaftliclien und Sprach- 
kenntnifsen. Er war ein fleißiger und treuer Lehrer und 
genofs ganz vorzüglich die Liebe und Achtung feiner 
Schüler. Er übte feine Primaner in freier Ausarbeitung 
fchriftlicher Auffätze, ohne dabey 'angftlich auf die da- 
mals übliche Chrienform zu feheu, welche ßefchäftigung 
eine auf den mehrften Schulen damals noch ungewöhn- 
liche Sache war. Der andere Lehrer war Herr Hfrmes f 
der fich vom Landprediger durch verfih.iedene Stufen bis 
zum Königl. Preufsifchen OherkonMorial - und Ober* 
fchulrath binaufgefchwungen hat, und jetzt ajs Direktor 
der Ober-Examinazions-Kommiflion und als Völlftrecker 
des Preufsifchen Religionsedikts von 1788 zu Berlin an- 
geftellt ift , und fich darin bisher fehr eifrig und thätig 
gezeigt hat. Hahnzog hft ihn an vier Jahre zum Lehn 
rer in der Philofophte, Logik und Rhetorik gehabt. Er 
/ war "ein* junger Mann von Genie, von fanftem, freund- 
| lichem und gefälligem Wefen und der dabey feinen Uiber- 
\ Zeugungen und feinem Fürwahrhalten das Lob und den 
Tadel der Mcnichen aufopferte. Er zeichnete fich damals 
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durch ein erftaunliches Gedächtnifs aus, denn er lernte 
in einigen Monaten die franzöüfche Sprache von vornea 
an, bis zum Verliehen . Schreiben und Sprechen und zeig- 
te lieh würdig dem Julius Cäfar an die Seite geftellt zu 
werden, deflen Biographen das Gedächtnis diefes Dikta- 
tors bis zum Wunder erheben, da er flehen Briefe verr 
fchiedenen Inhalts an eben fo viel Schreiber, Zeile vor 
Zeile zu gleicher Zeit diktirte. Herr Herroes diktirte 
lieben Schülern, auf eben diefe Art , fieben verfchiedene 
Briefe, und dabey war nichts verwechfeit,. jeder Brief 
hatte Zufammenhang, Ordnung und Verband, 

Ottern 175Ö wurde unfer Hahnzog zur Akademie 
für reif erkläret und er bezog die Univerfität zu Halle. 
Hier hörte er in den theologifchen Wiftenfcbaften einen 
Baumgarten, Knapp und zuletzt den noch lebenden Herrn 
D. NöiYelt ; in den Orientalinnen Sprachen B; Michaelis 
und Stieberitz; in der Philofopbie und Mathematik Wey- 
hern u. f. w. Dabey war er zwey Jahre Lehrer am 
dortigen Waifenhaufe erft in der deutfehen und darauf in 
der lateinifchen Schule. Michaelis 1758 verliefs er Halte 
und ward Hauslehrer bey einem Oheim zu Zehdenick 
in der Ukermark. Johannis 1759 wurde er ganz, uner- 
wartet auf ungefuchte Empfehlung zum Lehrer der Fami- 
lie des Königl.* Staats- und Juftiz - Minifters Herrn von 
Bisinark nach Berlin berufen. Für ditfen Ort hatte er 
eine Vorliebe, weil er hier den grüfsten Theil feiner Ja* 
gend - und Schuljahre verlebt hatte. Hier, bey einem 
Zufammenfhifs von fo vielen Gelehrten und Kandidaten 
hatte er Gelegenheit, fein Fach zu ftudiren , lieh überall 
in der Literatur zu üben und lieh Welt- und lYlenfchen* 
Kennt nifs zu fammlen. Hrer übte er fleh im Predigen» 
und die Mufter, nach denen er fich zu bilden fliehte, 
tva/en ein Dietrich, Bruns, Cube &c 



Michaeli« 1763 verliefs fein Herr Prinzipal den kö- 
niglichen Pienft und begab lieh auf feine Güter in de r 
Altmark; und lebte zu Brieft in der Tangergegend jener 
Mark. Hahrtzog gieng mit, ohnerachtet ihm der fei. 
Becker eine Lehrftelle auf feiner Reaifchule anbot. Er 
gieng bewogen, theils durch die Hoffnung, die ihm fein 
Herr Prinzipal zu einer gewiflen endlichen Verforgung 
inachte, theils durch die Liebe zu feinen guten Zöglingen, 
die ihm auch da« Unangenehme feiner Verfetzung aus der 
Hauptftadt in ein kleines und ifolirtes Dörfchen durch ih- 
re Liebe und Anhänglichkeit vergüteten. Immer noch 
bedauert er den zufrühen Verluft feiner beyden trefflichen 
Zöglinge, von denen der ältere im Militärdienft und der 
jüngere als König). Staats- und Finanz-Minifter zu Berlin, 
zufrüfc fürs Vaterland, die Seinigen und für ihn ver- 
I ftarben. Aber poch eine feiner Schülerinnen lebt, fie, 
fein Sjoiz und feine Freude und zärtliphfte Freundin, 
die wegen ihrer edlen Seele , ihres menfehenfreundiiehen 
Charakters und wegen ihrer durch ihre treffliche Erziehung 
fo Hebenswürdig gewordenen zahlreichen Familie fo be- 
kannte, und gefchätzte Frau Oberftin Gräfin von der Schu- 
jlenburg zu Angern ohnweit Magdeburg. Die lebt noch. 
|Gott erhalte iie! -Odern 1766 war fein jijngfter Schüler 
16 Jahr alt und wurde nach einer öffentlichen Schule ge- 
bracht. Gerade um die Zeit wurde, die Pfafrfteile zu Wels- 
}eben vakant. Diefe Stelle war fchon feit einigen Jahren 
einem anderweitigen Prediger verfprochen worden. Aber 
puch diefer ftarb einige Monate nach jenem und die Vor- 
sehung zeigte damit, dafs iie diefe Pfarre für Hahnzog 
t>eftimmt habe.* fie wurde ihm auch von deren Patron, 
dem Domkapitul des hohen Stifts zu Magdeburg deflen. 
Mitglied fein Herr Principal war, konferirt 

Michaelis 176$ trat er hier fein Amt an. Er that es 
mit dem vettere Vorfctz Guts zu. wirken. Religion und 
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Tagend au befördern. Bey diefer zahlreichen Gemeine 
fand er viel aufzuräumen , denn fein Vorfahrer ein fonft % 
rechtfchaffener Mann war in feinen letzten Lebensjahren 
durch Alter und Schwachheit, durch häusliches Familien- 
herzeleid und Gram und vorher fchon durch Zänkereien 
mit den Schulleuten von Muth und Kraft heruntergekom- 
men, fo daß manche Unordnung und Immoralität her- 
vorgegangen War — fonft herrfchte in der Gemeine durch- 
gängig das Vorurtheü, dafs das Chriftenthum in Zeremo- 
nien und Andachtsübnngen beftünde. Befomlers auffal- . 
lend war ihm der unvernünftige Aberglaube von Ten- 1 
felsgewalt über die Menfchen, von Hexen, Kobolt und I 
Gefpenftern. Er arbeitete Öffentlich und befonders wider j 
alle jene Irrthümer und Thorheiten , und fahe fich ver- J 
anlafst feine Predigten wider den Aberglauben der Land- j 
leute herauszugeben* 

Im jähre »?tf8 verheifathete tt lieh mit Jgfr. fclifa- 
beth Concordie Rotgern f . einer Predigertochter aus dem 
nicht Weit entfernten Dorfe klein Germersleben. Diefe 
Ehe wurde mit Ii Kindern gefegnet, von denen noch 
3 Söhne und 4 Töchter am Leben und. Das Glück eine 
fo gute Gattin zu haben, an feinen Kindern fchon Freu- . 
de zu erleben und Hoffnung zu noch gröfTern zu haben f 
erleichtern ihm^die Befch werden des angehenden Alters. 

Uibrigens hat ef auf feinem Polten iri der Schule 
Und Kirche, l^ey der Jugend und den Erwachfenen mög- 
lichft Gutes gewirkt, BefTernng und Tugend zu befördern 
gefucht. Der Nutzen davon ift nur erft wenig fichtbar. 
Er fchmeichelt fich aber , dafs der gute Saame , noch nach 
feinem Tode wachfen und Früchte bringen werde. 

Seine Schriften , die er durch den Druck ins Publi- 
kum hat ausgehen laifen, find folgende: 
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I. Predigten wider den Aberglauben der Landleüte. 

Magdeburg bey Scheidhauer 1783. . 

* t » 

a> Patriotifche Predigten zur Beförderung der Vater- 
landsliebe für die Preusfifohen Unterthanen. Halle 
bey Hemmerde 1785« 

3. Volksreden über die Evangelien zum Vorlefen beym 
öffentlichen Gottesdienft, Magdeburg bey Scheid- 
hauer 178$. 

4. Volksreden Über die Epifteln &c. &c. Erfurth bey * 
Keyfer 1791. 

NB. No. 3. u. 4. hat er mit dem jetzigen Herrn. 
Infpektor Zerrenner zu Derenburg im Halberftädti- 
fchen gemeinfehäftlich ausgearbeitet. 

5. Mehrere Auflatze und Rezenfionen in verfchiedenes 
Magazinen, Journalen &c. 

1 

1 
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Cbrißütn Gotthüf Salzmann. 

Direktor der Eniehungsanfhlt tu Sehnepfenthal, 

jft den iften Jun. 1744 zu Sömmerda , im Erfurtifchen, ge- 
bohren, wo fem Vater, Johann Chriftian Salzmann ^ damals 
Diaconus, hernach Paftot an der Bonifaciuskirche war, der 
endlich als Pfarrer an der Raths - urtd Prediger Kirche zu 
Erfurt ftarb. \ 

Seinen erften Unterricht empfieng er theils vorit fei*- 
nem feel. Vateri theils in der Schule zu Sömmerda.. Dann 
frequentirte er von 1756 — 58 die Schule zu Langenfaiza* 
an welcher damals als Rektor ♦ Meiner , und als Konrektor 
der jetzige Rektor zu Arnftadt, Lindner , ftanden. AU 
fein Vater nach Erfurt berufen wurde* folgte er ihm dahin, 
bauchte aber das dortige Gymnafium nicht, fondern erhielt 
anfanglich Privatunterricht, hernach hörte er. akademifche 
Vorlefungen , vorzüglich bey dem D. Vogel über morgen* 
ländliche Sprachen. 1761 gieng er nach Jena, wo er Phi* 
lofophie bey Polz und Daries, Philologie bey dem jüngerti 
Walch, orientalifche Sprachen bey Ty-mpe, Dogmatil bey 
Polz, Polemik bey Köcher, Kirchengefchichte bey Walch, 
urtd Hermenevtik bey Zikler, hörte. 1764. gieng er nacH 
Erfirt zurück , wo er als Kandidat, bey dem Senior Befsler 
noch einige Jahre über die fVmbolifchen Bücher hörete. 
(der Senior in Erfurt ift zugleich Prof. der Augsb. Kon- 
felsion, und mufs den Kandidaten wöchentlich einige Stun^ 
den Vorlefung halten.) 

176*8 wurde er Pfarrer zu Rohrborn, einem, Erfurti- 
fchsn Orte , wo er lieh mit der Tochter eines benachbar- 
ten Predigers, Jungfer Sophie Schnell., verheyrathetej. 
Während feines Hierlebens hielt er mit drey benachbarten 
Predigern eine wöchentliche Difputationsübung über die 
Dogmatik, welches ihm Gelegenheit gab, über dre $'$tz& 
derselben reiflicher nachzudenken. Seine ruhige, einiame 
Lage, in Welcher er fich 4 Jahre befand , fchaffte ihm hin- 
längliche Mufse zum Seibitdenken, und zur Entwerfung ei- 
nes eignen Syftems. Von hier wurde er 1772 als Diakou 
nus an die AndteasYirche in Erfurt gerufen, und bald da- 
rauf auch zum Paftor erwählet. Hier zeigte fich feint- 
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Neigung zur Pädagog ifc und ?um sweckmtifsigern Jugendun- 
terrichte, durch feine eifrigen Bemühungen für das Bede 
der feiner.. Auf ficht anvertrauten Schulen, lchon in dem 
vortheilhafteften Lichte ; und er war um fo viel eher im 
Stande, im Stillen Gutes zu ftiften, und Verbeflerungen 
zu bewirken, da es fich gerade traf, dafs fein Bruder, 
Chrifltian Andreas Salzmann, der jezt Prediger zu Berlftedt 
im Erfurtifchen ift , damals Rektor an -der Andreasfehule 
war, ein IVIann der feine Schularbeiten nicht blös aus Pflicht, 
fondern auch aus Neigung trieb, und daher jedem guten. 
Vorfchlage mit Vergnügen die Hand bot. Zu gleicher 
Zeit hatte er eine Gefellfchaft von Kandidaten, die unter 
feiner Leitung lateinifebe Aufiaze über theologifche Mate- 
rien verfertigten, und fo zum Nachdenken und Uitbeilen 
angeführt wurden. 

Seine Vorliebe zu pädagogifchen Arbeiten und Wifien- 
fchaften bewogihn, 1781 einen Ruf nach Öefiau als Liturgr 
und Profeffor am dortigen Philanthropen anzunehmen, wo 
er bis 1785 blieb, und fich dann in Schnepfcnthal, drey 
Stunden von Gotha, am ThüringerAyalde, niederiiefs, um 
eine Erziehungsanftalt zu gründen , die feinen bisherigen» 
durch Nachdenken nnd Erfahrungen gefam mieten KenntnirTen 
und Grundfätzen entfpräche, und bey der er verfchiedne 
bisher genährte und geprüfte Lieblingsideen realifiren könnte. 

So grofs auch die Schwierigkeiten waren, die er hier- 
bey 2U überwinden hatte, fo überwand er nedoch alte, 
theils durch die UnterftÜtzung des fehr gnädig gegen ihn 
gefmnten Herzogs -Em ft zu Gotha, und anderer Freunde; 
\ hauptfächlich aber durch feine gewöhnliche Ausharrun^ bey 
J einmal mit Üeberlegung gefafsten Entfchliefsungeq , durch 
1 fettes auf das Bewufttfeyn feiner ^uten Ablichten gegrün- 
detes Vertrauen auf die Vorfebung, durch immer fortge-* 
feztes ernftliches Nachdenken über die zur Erreichung fei T 
l res Zwecks am betten wirkenden Mittel , und endlich auch 
durch den unermüdeten Beyftand feiner Gattinn, def nun-' 
mehr durch feine erwachfenen Kinder verftärfct wird, von. 
weichen feine Hitefte an* Herrn Lenz verheyrathete Tochter, 
bereits Unterricht in der Naturgefcbichte ertheilt und feia « 
tfltefter Sohn. f »als Bereuter angeftellt ift, und ihn bey det\ 
ErziehungsgefcfctfFte nnterftüzt, fo dafs fich die Erziehungs-* 
anftalt jezt in blühendem Zuftande befindet, 8 Lehrer und 4a 
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Zöglinge hat;, «Urunter fich verschiedene Ausllnder aus «et 
Schweiz, Dänemark, Holland und Rußland befinden. 

Als Vorzüge diefer Erziehungsanftalt betrachtet Hr, S. 
l) die gefunde Lage, 
*) die Entfernung von der Stadt, 

3) körperliche Arbeiten und Leibesübungen, durch wel- 
che Mittel die Zöglinge eine fo fefte Gefundheit erhalten, 
dafs üe fad nie krank werden, 

4) daft der erfte^Unterricht anfchaulich ift; 

5) dafs jeder IZögiing Yein Tafchengeld durch Führung 
gewifler Aemter fich felbft erwirbt; 

6) dafs er ftets untrer ihnen wie ein Vater unter feinen 
Kindern lebt; 

7) dafs jeder Lehrer fein eignes Fach zu bearbeiten hat, 
und fich alfo darin leicht yervbllkomnen kann, dafs daher 

Männer bereits hier arbeiten, die fich in ihrem Fache fehr 

* .- •. ' . * 

zn ihrem VortheHe auszeichnen. Z. E. Becltßein in der 
Naturgefchichte , Qutsmuths in der Geographie und Statiftik, 
Jjeivz in der Lateinifchen und Griechifchen Sprache, La 
Serre in der Franzöfifcben, Rofenber^ in der Mufik, AI- 
herti in der Gefchichte. 

v Auch hat er das^ Vergnügen zwey junge Hoffnungs- 
volle Wimner, die in feiner Ariftalt ihre erfte Bildung er- 
hielten, als Lehrer an derfelben angefeilt zu fehen : Aus^ 
Jeld, als Lehrer der Mathematik, Und Boddens, als Zei- 
ch enraeifter. 

Seine Schriften find i. 
1) Predigten für Hypochondrien, Gotha 1779. 
a) BeytrÄge zur Aufklärung des menfchlichen Verbandes, 
in Predigten, ebend. 1780. 

3) Unterhalten ftir Kinder und Kinderfre,unde , 8. Bünd- 
chen t Leipz. 1780 — 87- 

4) lieber die wirpimften Mittel, Kindern Religion bei- 
zubringen, Leipz. 1780» Neu Aufl. 1787. 

0 Anweifung zu einer zwar nicht vernünftigen, abe? dqch 
modifchen Erziehung, der Kinder , 1 de Ausg. Erf. 17&1. 
2te umgearbeitete und vermehrte, unter dem Titel.: Anwei- 
(ungzu einer unvernünftigen Eryehung der Kinder , 1788. 

« Moraijfches %rncn#rt>uch, ilJerXb. awflMfe Lpzg. 
<78^. 1783- 

7) Güt- 



7) Gottetfverehrmigen, gehalten ihr fcetfeate des Deflau 
ifchen Philanthropins, ifte — 4tcSamml. TftU ff. 

8> Karl von Karlsberg, oder über das menfchiiche Elend 
ifter — 6ter Th- Ebend. 1783« * 

9) Noch etwas über die Erziehung , nebft Ankündigung 
einer neuen Erziehungsanftalt. Lpzg. 178* 

10) Nachrichten aus SchnepfenthaL für Kinder. Schner 

pfenthal 1785. 

%l \ für Aeltern und Erzieher. Leipz. 1786. 

12) Verehrungen Jefu, gehalten im ßetfaale des Deffaui- 

fchen Philanthropins. Lpzg. 1784» 
t3) Beiträge zur Verbeffernng der Liturgie von Hermes, 

Fifcher und Salzmann, Leipz. ifterBd. i?86. aterBd. 1787. 
iAYGottesverehrungen, gehalten zu Schnepfenth; Lpz. 1788- 
1.5) Ueber die heimlichen Sünden der Jugend. Schnepf. 1785. 

16) Ueber die Erlöfung der Menfchen vom Elende durch 
Jefum, iftesBach, Leipz. 1789. «es Buch 1790, wird 
unter dem Titel: Ludwig von Karlaberg fortgefetzt.* » 

17) Reifen der Salzmannifchen Zöglinge, 6 Bände. Lpz 

1784» — -»wai '■ 

18) Der Bote aus Thüringen 7 Jahrg, von 1788 - 94. 
10) Sebaftian Kluge v ein Volksbuch. Lpz. 1790. 

* Q ) Conftants curiofe Lebensgefchichte und fonderbare Fa- 
talitäten. Lpzg. 179* — 93. 
aO Auserlefene Gefpräche aus dem. Thüringer Bothen. 

Lpzg. 179^ 
aft) Revolutionsgefpräche. 1794« 

33) ChriftlicbeHäuspoftille* Schnepfenth.u. Fxft. i79*-94' 

Auch hat er folgende Preisfchriften veranlaßt. 
1} Ws Recht, die Erklärungen der Menfchen Von der Lehre 

Jefu zu Glaubensartikeln zu machen ? von Hrn. Weland 

in Braunfeh weig. Lpzg. 1787- 
a) Ueber die SctadHchkeit der Schnürbrüfrc , vom Hrn. 

Hofrath Sömmerihg zu Maynz*. 
a> Ueber die wirkfamften Mittel dem Gefchlechtstrrebe eine 

unfehfidliche Richtung zu geben , vom Prediger Bau« 

zu Frohburg. _ 
En grofser Theal der hier verzeietmeten- SJchTiften hat 
neue Auflagen; und- leidige Nachdrucke erlebt; 
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, ; Johann Ferdinand Scblez 

Pfarrer in dem Freyadelich Voit von Sateburgifchen Marktflecken 
Ippesheim in Franken» geboliren dafelbft am 27 Jun. I7$J» 

Mein feiiger Vater, ffohann Conrad Scklez , Pfarrer und 
Senior zu Ippesheim , lebte mit meiner lieben Mutter, 
■ffohänna Sophia^ einer gebohrnen Snpßnn aus Windfpach, 
in der dritten ühe. Vier Kinder aus der erften , wurden 
durch fie rnit noch dreyen vermehrt, unter welchen ich 
das ältere bin. Mein Vater, ein ehrlicher und gerader 
Mann , ein gründlicher Kenner und eifriger Verfechter 
des Kirchenfyftems, War zwar in den gewöhnlichen Scbul- 
fprachen fehr gut bewandert; aber bey all feinem Wif- 
fen, wegen eines zu hitzigen Temperaments , doch nicht zum 
Lehrer und Erzieher feiner Kinder geicharten, 

Meine Müttef , von lanfterer Gemütnsart, von auf- 
gewecktem Kopfe, und von mannicbfaltigen Kenntnifsen, 
wufste hingegen einen grofsen Theil defien wieder gut 
zu machen, was der Vater aus Hitze verdarb, ohne 
jedoch uns Kinder merken zu laflen , wie unzufrieden fie 
mit der väterlichen Erzieh'angsart war. Ihr verdanken 
wir alles , was elfte Bildung heifst. Durch unermüde- 
ten Fleifs in Aufäufnung der , bey ihrem Eintritte ziem- 
lich verfallenen , Wirthfchaft i befonders durch einen 
kleinen Weinhandel, den fie auf ihre Privatrechnung trieb, 
machte fie fich auch um unfer anderweitiges Fortkommen 
fehr verdient. Mehr mütterliche Liebe , Sorgfalt und wei- 
fe 
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fe Strenge, habe- ich nirgends veieint gefunden , Bn<f 
mein Herz fchlägt allezeit hoch auf r bey ihrem mir ehr- 
würdigen Namen. Sie lebt noch , und erfreut fich ?bey 
ihren bey den Töchtern T (deren ernenn den Höfkammer- N 
rath und Amtmann Geyersbach, die andre an den Pfarrer Muck, 
bey de zu Euerbach bey Schwemfurthy verheyrathet find>^ 
eine* thätigen und glücklichen Alters» 

» ■ 

So bald nur die erden Sporen des erwachenden Ver- 
bandes fich zeigten „ fieng fie fcho» an, mich durch ihre 
Unterhaltungen zu belehren und von rohen Gaflengefell- 
'{chatten zurückzuziehen. Bey meinen Kinderfpielen be- 
| wiefs ich viele Geichicklichkeit und einen nie raffenden , 
j ' .ThätigkeitstrieK Von allem, was ich fah und hörte P 
: ^wollte ich unterrichtet feyn. Ein Bild, oder eine Nörn- 
-fcerger Spielwaare, unterhielten (tundenlang meine Auf- 
merkfamkeit r und die Lebhaftigkeit, mit der fich meine 
Empfindungen dabey ausdrückten, bewiefs, wie durch- 
drungen ich von jedem Gegenöande war, der meinen Be- 
©bachtungsgeifl feflelte» 

Die fchönen Hoffnungen aber, zu denen- lieh mefne 
Aeltern dadurch berechtigt glaubten , fchienen nach 'kur- 
zer Zeit eitle Träume zu werden- Bey den erften^ Ver- 
ihchen , mir einige Lieder- oder Bibel - Verfe beyzubrin- 
gtn , zeigte rieh in mir eine folche Zerft reuung , und, als 
Folge derfelbei, ein fb fchwaches Wortgedächtnife, daft 
das ganze Haus des Vorfagens oft müde war, ehe ich 
dss Sprücbelchert behielt. Aufträge richtete ich gewöhn- 
lieh nur halb, oder gar falfch aus, wenn ich mich ihrer 
nicht iögleich wieder entledigen konnte;, denn taufend 
Bilder drängten und verdrängten fich beftändi£ in meHiem. 
Kopfe. Ein einziges Wort erregte nicht feiten eine gan- 
ze Kette ^on Nebengedanken, über denen ich die Haupt- 
fache ganz aus dem Geficht e verlohn. Eber* diefe Zer- 
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ftreüung erfchwerte mir in der Folge das Lefen und die 
Anfangsgründe fremder Sprachen. Keine Minute ver- \ 
gieng iftdefs, in der ich nicht gedacht hätte , und was j • 
ich dachte, das erfüllte mich ganz. Ein weifer Lehrer,* 
der nicht blos mein, bis heute noch fehl untreues, ff ort- ' 
gedHchtnifs, fondern meinen Ferfland befchäftigt , und 
4\e Verbalmemorie auf das Realgedachtnifs gebaut hätte, 
würde daher doch vielleicht viel mit mir ausgerichtet ha- w 
fceri. JVlein fei. Vater aber, welcher den Stecken für ein | 
yniveHaj-Retnedium in der Pädagogik, und das Wort- \ 
gedächtnifs , für das höcjifte Talent des menfchHchen Gei- ! 
jftes hielt, nahm gerade zu den Verkehrten Mitteln feine : 
Zuflucht, taft täglich thürangelte ei* mich etlichemal 
herum', und verleidete mir dadurch alles , was einem 
Buche, pdejhtinet Bücherweisheit ähnlich fah. Ich I 
war Maler; Jäger, Drechsler, Marionetten - Schnitzer : 
und Spieler, Gärtner * tind was fonft meine Phantafie 
reizte 5 nur meines Vaters Schüler war ich nicht. 

m » .... 

Noch kann ich keine griechifche Grammatik 
lehen , ohne mich der Schläge zu erinnern , die 
mir das rvvra eintrug. Soll ich dich rihrnf ? 

biefs es fchon in der erften Stunde, k und diefe Drohung 
gieng auch fogleich in Erfüllung. Heute noch erregen 
die Paradigmen und tvVt«, welche ganz den Geil* 
des alten Schul- Despotismus athmen, einen geheimen 
Unwillen in mir, fo wie ich fchon als Knabe den fei. 
Lange lieb gewann, welcher ein amö, doceo, lego und 
audio zur erften Conjugations-Uebung erkohr. 

Im Jahre 1773 kam ich , ziemlieh fchlecht vorbereitet, 
auf das Gymnafwm nach Windsheim. Der damahlige 
Rector' Diez nahm mich in feine Clafle, und das Hospital, 
m welchem die Alumnen, unter die ich aufgenommen 
wurde, unentgeidlich gefpeifset werden, in die Verpflegung. 

Die 
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Die tägliche Kofi, (welche letzt in Anfebung der 
Zubereitung verbeflert feyn foll) war damahls fu fchlecht 
und zuweilen fo ekelhaft , dafs ich oft mehrere Tage mit 
blofsem Brode vorlieb nahm. Bey der unordentlichen 
Lebensart blieb ich im Wachstbume fo fehr zwück, dafs 
ich fchon auf eine producible Mannsgröfse Verzicht ge- 
than hatte , zu der ich doch noch von meinem ijti bis 
ins iote Jahr heran wuchs. 

So verderblich das Spital für meinen Leib war: fo 
verderblich waren das viele Chorfingen und die Claffe, 
in welche ich gefleckt wurde, für meinen Geift. 

Als ein alter , oft mürrifcher Mann, hatte Diezr 
nicht mehr die Herzen der Schüler in feiner Gewalt. 
In feiner Lehrart war er um ein halbes Jahrhundert zu- ' 
rück ; der Gefchroack Jfcnd^J>«y_ ihm mehr Abtödtung 
als Nahrung ; feine Difciplin war orbiiifch , ob er gleich 

Iden Meifter Backel nur feiten gebrauchte ; die Chorfchü- 
ler fah er als adoptirte Betteljungen an, denen er, wie 
es überhaupt damals in der Stadt Mode war, fehr herab- 
würdigend begegnete. Letzteres erfuhr befonders ich, 
Ida ich mich nicht entlchliefsen konnte, feinem Verlan- 
/ gen gemäfs , den Blauftrumpf , zum Nachtheile meiner 
Camaraden, zu machen. Rief er mich zum überfetzen 
oder antworten auf: fo fchickte er nicht feiten eine 
Strafpredigt voraus, ohne noch zu willen, ob ich fie 
verdienen würde oder nicht; Dabey war er witzig in 
Erfindung elender Spitznahmen , und konnte, ganz natür- - 
lieh nach einem folchen Vorfpiele , nichts gefcheides er- 
warten. Meine natürliche Zerftreuung ^ieng in gänzliche 
Verwirrung über, und manche geheime Thräne flofs mir 
über die Wangen, wenn ich mich unter folche Jünglinge 
herabgewürdigt fah, denen ich offenbar an Kopf und 
Kenntnifsen weit überlegen war. — Zeigt« ich ein an- 

der- 

m 
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dermahl, bey ruhiger FaiTung, mehr WiiTenfchaft, all 
er vermuthete , dann hiefs es: aus Euch (in diefer Per-' 
fon pflegte er die meiften Alumnen , bis zum Abzüge auf a 
diVUniverfität anzureden,) aus Euch wird entweder ein 
Thorfchreiber, oder ProMbr!- zum einen qualificirt Ihr 
Euch heute, »um andern morgen. , 

Verderblicher als diefs alles war indefs für mich der 

Umftandt, dafs ich zu frühzeitig in die obeifte Klaffe 

■» ■ » ™ « . ■ — 

genommen wurde. Man fetzte hier, mit Unrecht, Kennt- 
nifle voraus, welche dem größten Theile der damaligen 
Schüler noch abgieng, und fo bekamen wir entweder fchie- 
fe, oder doch unbeveJHfcte Idttn.jn den Kopf. Noch bis 
auf diefe Stunde fühle ich die Verwahrlofung in den Grund- 
Ilgen meines Wiflens , und % mnfs täglich am vtrfaumten j 
noch nachholen. 

Dazu kam zum Ueberßufse, dafs ich durch das viele Chor- 
fmgen, welches alle Wochen wenigftens 12 Stunden ver- 
fchlang und eine Unaufgelegtheit zum Arbeiten jedesmahl 
zurück iiefs, gehindert wurde, durch Privatfleifs zu er- 
fetzen , was dem öffentlichen Unterrichte abgieng ; nicht 
tu gedenken, dafs man unter dem Geräufche der Mitfchü- 
ler, dem die Alumnen gröfsten Theils ausgefetzt waren, 
unmöglich das leiften konnte, was auf einem «infamen 
Mufeo möglich ift. 

t, 

Die ArmfeÜgkejt meiner Lage zu vollenden , wnrde 
Rector Diez im Jahre 1776 von einem Schlagfluffe gerührt, 
der ihn für fein Amt ganz unfähig machte. Der zwey- 
te Lehrer des Gymnafiums vertrat feine Stelle, und einer 
von uns Obern die feinige. lnfubordination , T rägheit j 
und jugendliche Ueppigkeit nahmen nun noch mehr über j 
Hand; ich fühlte felbft, dafs ich am Rande des mora- , 
lifchen Verderbens ftand, und -nahm daher, von diefer 
Zeit an, mit noch ein Paar Freunden, l'rivat- Unterricht 
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; in der griechifchen und hebräifchen Sprache , wie auch in 
.den Anfangsgründen der Philofophie , bey dem damaligen - 
Diaconus und nunmehrigen Decan und Stadrpfarrer Speier. 
Diefer junge, thätige und gelehrte Mann fuchte nun durch 
Riefenfchritte nachzuholen , was ich verföumt hatte. Mei- 
^ne phyfifche und moralifche Zwergheit war aber deii 
•Schritten meines Führers nic]i; gewachfen. Mein fchwäch- 
ftes Seelenvermtfgen , das Gedüchtnifs , wurde überladen ; 
die vielen Chorgefchäfte hinderten mich an einer zweck- 
mässigen Vorbereitung; mein Muth erfchlaffte; »ich fanri 
auf Finten, um die Aufmerkfamkeit des Lehrers zu hin,* 
tergehn , und Jrintergieng mich (elb^. 

Endlich fah ich mich in die Notwendigkeit verfetzi, 
meinen Aeltern aufrichtig zu gesehen, dafs aus mir 
nichts werden würde, wenn fie mich nicht bald in eine 
glücklichere Lage brächten. ßie beredeter^ fich daher 
mit einem benachbarten Prediger, der mit vielen Schul- 
ftudien ungemeine Lehrgaben verband, ünd injeh in'Koft 
und Unterricht zu nehmen yerfpfach. An Lelb.^^ ? e ?t$ 
Verkrüppelt, kam ich alfo im Merz 1777 zu dert wür- ^ 
d igen Freunde meiner Aeltern, dem Pfarrer Bßrckewitz 
in Herrenbergtheim. Herausgerißfen aus dem Wirbel der 
mich Verfehlungen hatte, in der dörflichen finfamkeit, 
unter den Augen eines .jungen Mannes, der mich mit 
mehr als vaterlicher Liebe behandelte, der unermüdet an 
mir arbeitete, fich zu meinen wenigen Kenntniflen herab- 
liefs, meinen Ehrgeiz anlpomte und meinen Verftand 
zugleich mit dem Gedüchtnifse befchäftigte, wurde mir • 
nun das Studiren auf einmal zur füfseften Pflicht. Ein 

- lein es Lob, das er mir beylegte, wat mein hüchfter 
Lohn, und eine trübe Miene des braven Mannes, die em- 
pflndlichfte Strafe. Ihm verdanke ich's , und fo lange 

ph lebe wird mir fein Andenken fo heilig fcyn* als mir jezc 
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feine Freondfchaft ift, «hfs ich Oftern 1778 wenigftens, 

in Spraobfcenntnifsen (mit wiffenfchaft liehen Gegenwänden 
konnte er fich , wegen Kürze meines Aufenthalts, -nicht 
viel: befaOen) ziemlich bewandert auf die Univerfität <gfe- 
fia gehen konnte. 

An tiefem mir unvergefslichen Orte fand mein Geift 

der fchon aus feinem Schlummer halb erwacht war, die reich- 

» 

lichfte Nahrung in allen Theilen 4er, in wein Fach ein- 
fchlagenden , Literatur. 

Danev, Eiddiorn* Griesbach, Müller, Ulrich* 3**" 
manuel Walch und Wbdeburg waren meine Lehrer , na»», 
ter welchen ich den erden <hreyen das meifte verdanke. 
Datum ift nur feinen vertrauteften Freunden und feinen 
aufmerkfameu Schülern, nach feinem ganzen Wcrthe be- 
kannt. Schüchtern gemacht durch Verketzerungen, die, er 1 
gleich im Anfange feines akademifchen Lehramtes erlitt* I 
verktanfuiirte und ofefeurirte er in feinen fchriftfteilerifchen / 
Arbeiten alles zu fehr , als dafs «liefe 4er richtige Maafsftab/j 
der BeurtbeRung feines Kopfes feyn könnten. So dunkel 
als Schriftfteller , befonders in latetnuchen Schriften 
war , fo deutlich entwickelte er alles in feinen mundli- 
■chen Vorträgen, fo wie er auch in dielen, befonders 
in feinen Vorlefungen über die fymboiifcnen Bücher , wo 
er meift Veteranen vor fich .hatte, viele Freimüthigkeit 
bewiels. 

Mit Vergnügen erinnere ich mich noch der Begeife- 
rung: , mit welcher mich Anfangs feine Vorlefungen über 
die Dogmatik erfüllten. Durch die leidige Theologie 
und Scholaftik > welche Rektor Diez in Windsheini do- 
cirt hatte, war mir das ganze theolog fche Studium un- j 
ausfprechlich ermüdend geworden, und? 4er erfte Unter-! 
rieht, welchen ich von meinem fei. Vater erhielt , hatte 
fchon den <lrund zu der Meinung in mir gelegt, dafs die 

Ofl 
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Offenbahrang entweder der gefunden Vernunft gerade zu 
widerfprechen, oder doch wenigftens für fie ganz un- 
erreichbar feyn müffe. 

Die Starkgläubigkeit und Diftinguirkunft meines Va- 
J ters, hielt ich indefs für eine Frucht tiefer Einfiditen in die 
Geheimnifse der Religion, und hoffte daher, durch den 
akademifchen Unterricht, über alle Zweifei, die fich mir ■ 
oft unwillkürlich aufdrangen, erhoben zu werden. 

f » Wie erftaunte ich aber, als ich auf meiner neueiv 
' Laufbahn verfchiedene Lehrmeynungen, deren Bezweif- 
lung ich für grundftürzend hielt, in einem ganz andern 
Liebte fehen lernte, und von fogenannten Irrlehrern und 
ihren Abfichten ein ganz anderes Unheil, fällen hörte! . 

Ich fühlte mich wie ein Gefangener* der die Fef- 
feln von der Hand ftreift und aus dem dumpfigen Kerker 
auf einmahl in die freye Sonne tritt. Mein ftärkeres See- 
lenvermügen, der Geift der Unterfuchung, erwachte nun 
ganz aus feinem Schlummer. Angriffe auf verjährte 
Lehrmeynungen , hatten , wegen ihrer Neuheit , doppel- 
ten Reiz für mich, und der Sieg derfclben über meine 
bisherigen Vorftellungen , war um fo leichter, je ver- 
wirrter und hyperorthodoxer diefelbigen bis dahin waren. 
Bald fieng ich an, an meinem ganzen Syfteme zu zwei- 
feln und dagegen alles für entfehiedtn anzunehmen, was 
ihm widerfprach. Mit unermüdeter Thätigkeit famnieite 
ich, was ich zrur Beftreitung der kirchlichen Lehr- 
meynungen aufraffen konnte, und wiefs dagegen alles, 
was zu ihrer Verteidigung diente , mit Verachtung von 
der Hand, bis die erfte Hitze abgekühlt war. 

Mit gleichem Enthufiasmus , den ich für meine 
neuen tbeologifchen Begriffe hegte, wurde ich um eben 
diefe Zeit auch für die fchöne Literatur, befonders für 

die 
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die der Deutfchen, erfüllt. Vor meiner Abreife auf die. i 
üniverfität war noch kein vaterländifcher Dichter in meine 
Hand gekommen. Mein deutfcher Stil war äufferft fchroff 
und uncorrekt, und meine Empfindung beym Lefen d«r 
Claüikei nicht angenehmer, als die Ueberfetzung , die 
ich mir von ihnen dachte. Bald nach meiner Ankunft , 
» in Jena las aber Eichhorn öffentlich über Horazens Oden. 
Hingeriffen von der Eleganz feines Ausdrucks und von ' 
feinen feinen afthetifchen und philologifchen Bemerkungen, 
trug ich nun meinen Horaz auf allen einfamen Spazier- 

0 

gängen herum , und machte mich von der Zeit an auch 
mit der deutfchen Literatur vertrauter. 

Mit diefer leidenfchaf fliehen Vorliebe für Schöngei- 
fterey und theologifche Reformen kam ich im Herbfte 
1780 von der Üniverfität zurück. Meine erften Predigt- 
Verfuche waren voll fchönen Klingklangs, und unbe- 
greiflich fchien es mir, wie meine Bauern fo ganz ge- 
fühllos bey fo fchönen Bildern und Floskeln feyn konn- 
ten ; noch unbegreiflicher, dafs von allem , was ich 
fagte , in den Köpfen meiner Zuhörer nicht eine Sylbe 
hängen blieb ; denn bey den fonntäglichen Katechifa- 
tionen machte ich gleich anfangs die traurigften Erfah- 
rungen von der Nutzlofigkeit meiner Vorträge. Bald . f : 
aber bewürkteh eben dtefe Katechifationen auch die heil- 
fame Ueberzeugung in mir , dafs der Grund des Nicht- 
verftehens wohl mehr in 4em Prediger als in den Zu- 
hörern liegen müfse. 

Ich fieng an, mich auf einmahl herunter zu ftim- 
men. Von der Zeit an hatte ich aber auch Gelegenheit 
traurige Erfahrungen von ganz anderer Art zu machen. 
Das Volk bemerkte nun erft verfchiedne Abweichungen < 
von den allzu ftrengen Lehrmeynungen meines Vaters, 
mit, welchem auch faft alle Tage theologifche Contro- 

verfen 

1 
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\ vcrfen *u Haufe vorfielen , in welchen «r die Gerechtig- 
keit feiner Sache, nicht feite«, mit Schmähungen auf 
mich und meine Gewährsmänner verfocht Einige Ze- 
loten bemühten ficb^ gründlichere Erklärungen biblifcher 
Stellen und andere freymüthige Aeuflerungen , die ich 
j.* erlaubt«, » «MU » verfehlen. 

. * * 

Verftümmek und aus dem Zufammenhange geriflen* 
trug man ßruchftücke aus meinen Vortrügen in der Ge- 
gend herum , und ehe ein ja}ir vergieng^ war ich als 
der gefähriiefffte Neuerer verrufen. Vielleicht würde 
ich manches durch die Einkleidung gemildert haben, 
wenn nicht mejn fch waches ^ortgedächtnifs , bey den 
vielen Amtsarbeiten, mit denen ich, gleich nach meiner 
Heimkunft von der Univerßtät, Überhäuft wurde, mir's 
^ur Nothwendigke.it gemacht harten, bjos nach Skizzen 
y.u predigen und die Wahl des Ausdrucks allein der Ge- 
genwart -des Geiftes %xx überladen, welche freylich dem 
Anfanger nicht immer fo ganz zu Gebofche fleht, wie 
dem geübten Prediger. 

Ein Glück für mich war es indefs , dafs ich mir in 
Jena eine Spracbgewalt erworben hatte , die mich in den 
Stand fetzte , auf das Wortgedächtnift, bey meinen Pre- 
digten, Versiebt thuu zu können, ohne darum merk- 
liche ßlöfsen zu geben. 

« 

Weit nachtheiliger war für mich der f euereifer, 
mit dem ich alles betrieb. Nichts wollte ich der Zeit 
und Gewohnheit überhfTer». Durch die Stärke meiner 
Gründe boffte ich über alle Schwierigkeiten zu liegen , 
ohne 2» überlegen, dafs erft eine Empfänglichkeit für 
die Starke der Bewerfe da feyn müfse , ehe man fich von 
ihnen einen Sieg verbrechen darü Die Amtsklugheit 
hätte mich lehren folien , das Auffallende «"ngewohliteT 

Ma- 
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Materien und Behauptungen fd viel möglich zu mildern. 
Das falfche Zutrauen aber in die Macht der Grün- 
de, verleitete mich, durch genaue Entwicklung des 
Streitpunkts i das Auffallende nur zu vermehren. Pazu 
kamen noch ällerley Reformen im kirchlichen Ritual , 
welche dem fchwachern Theile des Volks um fo mehr 
auffielen , da , dergleichen jener Zeit in der Gegend ganz 
unerhört. ~ 



TreyÜc^ fand ich in der Gemeine fehr bald auch 
meine Anhänger; die Zahl derfelben aber war gegen die 
ihrer Beftreiter viel zu gering, als dafs fie mich gegen 
Beleidigungen des empörten Theils hätten fiebern können, 
wenn nicht ein gutes Vorurtheil für mein Herz meine 
Schutzmauer gewfcfen tyareV 



, So vw die tage der Dinge , als mein V«ter im 
Jahre 1781 bey dem verdorbenen Freyherrn von Hutten 
um meine Adjunktur nachfuchte, weil er durch mehr» 
malige SchlagOihTe fich auffer Stand fah, dem Atot* vor- 
- zuftehen. Das laufende Gerüchte von meinen Irrmey- 1 
nungen, und von Mangel an Amtsklugheit, war indefs i 
längft vor die Ohren des G^thsherrh gekommen, und! 
gewifle Leute hatten es fich, zum Gefchäfte gemacht, 
ihm alles unter einem falfcben Gefichtspuhkte vor die ' 
Augen zu rücken, Statt der gehofften Öeyfetzutig an 
die Seite meines Vaters, erfplgte, unter einer Menge 
von BedingnhTen (die fämmtlich ihren Bezug auf ,geift- I 
liehe Gravität, Amtsklugheit und Reinigkeit de* Lehrt J 
hatten,) nur im allgemeinen die Zuficherung einer Ver- 
forgung nach meines Vaters X°de. 

kaum vermochten die tJeberredüngen meiner lieben 
Mutter mich von dem Entfchtofse aurück zu halten, 

die 
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| die Buchhandlung au erlernen und der Theologfe auf 
1 immer gute Nacht zu geben. Unter dem Titel *ines 
Collaborators ftand ich nun bis ins Jahr I 1783 , in wel- 
chem der oben erwähnte Herr geheime Rath von Hut- 
ten ftartj, 1 , 

. % .S+CU\f* Seine verehrungswürdige Frau Gemahlinn, welche 
' noch in Nürnberg lebt und ein von ihrem fei. Herrn 
* ^ftiftetes Fräuleinftift errichtet, befuchte bald nach 
y feinem Tode eine meiner Predigten, Durch diefe Pre- 
v * r ;*digt noch mehr in der Ueberzcugung beftärkt, dafs 
I^V Verläurodungsfucht von je her weit gröfsern Antheil an^ 
meinen Verunglimpfungen möfle gehabt haben jd* die 
Wahrheit, ermunterte fie mich, nun bey der (bald darauf 
ebenfalls verftorbenen) Schwefter ihres Herrn Gemahls , . 
der Frau von Voit zu Erlangen , an welche das Dorf 
Ippesheim gefallen war, um förmliche Einfetzung in 
das Amt anzuhalten. 

Ein Empfehlungsfchreiben von ihrer Hand, mit welchem 
fie ohne mein Vorwiffeh, meiner mündlichen Bitte zu- 
vorgekommen war, erleichterte mir den Eingang fo 
fehr, dafs ich das Decret ohne alle Schwierigkeiten, 
unter fchmeichelhaften Verficherungen erhielt. Am Tage 
ihrer Huldigung wurde ich von dem neu erwählten Be- 
amten , der nur eine Stunde zuvor felbft in Pflicht war 
genommen worden, der Gemeine öffentlich vorgeftellt 

Jezt begannen für mich , fbwohl durch die Freund- 
fchaft des rechtfchaffenen neuen Amtmann Schneiders, als 
»uch durch die Befeitigung mehrerer ungünftigen Ver- 
hältnifle, glücklichere Tage, Zwar Tüchten noch einige 
wenige Mitglieder der Gemeine eine Zeitlang bey be- 
nachbarten Predigern die Befriedigung ihres Kanzelge- 

fchmacks ; 
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fchmacks ; bald aber verlohr lieh auch diefer , und all- 
mählig wurde eine gewifie Gefchmeidigkeit und Fügung 
in alle zweckmäßigen Abänderungen, zur herrfchenden 
Tugend. 

Wir lernten einander täglich befler verliehen, und 
ein Nachfolger, der wieder einfahren oder abbringen 
wollte, was ich abgefchafft oder eingeführt habe,* 
würde härtere Kämpfe beftehn müflen als ich. 

Im Jahre 1788 ftarb mein lieber Vater nach öfters 
erlittenen Schlagflüflen. Bis dahin war die Haushaltung 
ungetrennt geblieben. Meine Privatausgaben konnte ich 
grofstentheils von meinem Schriftfteller - Erwerb beftreiten, 
und fo fühlten wir nichts von den UngemächHchkeiten einer 
gedienten Wirthfchaft. Gleich nach feinem Tode zog 
meine jüngere Schweiler als Pfarrerinn nach Euerbach 
ab, wohin* ihr meine Mutter, auf ihre und ihres Man- 
nes Bitte , nach etlichen Monaten nachfolgte. Die äl- 
tere Schweiler führte nun meine Hauswirthfchaft. 

Im Frühlinge 1792 verheyrathete fie {ich ebenfalls 
an den damahligen Churmainzifchen Finanzfecretär Gey- 
ersbach, welcher, nach der Uebergabe der Stadt Mainz an 
die Franzofen , auswanderte und die eben erledigte Amt- 
niannsllelle in dem gedachten Euerbach übernahm. Im 
Mai 1793. war auch ich fo glücklich, in meiner gfokan- 
ne 9 der mittlem Tochter des Hofprediger und Confifto- 
rialrath Bauers zu Caftell, eine Gefährdtinn meines Le- 
bens zu finden , welche das Band der innigften Freund- 
feh aft, das mich längft fchon an ihren würdigen Va- 
ter geknüpft hatte, ehe ich fie kennen lernte, noch Vetter 
fchlang, und meine füfseften Träume von Gatten - und 
Vaterfreuden in Wirklichkeit verwandelt. 



Die 
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Di6 Schriften, durch welche ich feit 14 Jahrerl 
dem Publikum bekannt geworden bin , die zum Theite 
das Gepräge der Jugend ihres VerfafTers nur allzufehr an 
der Stirne tragen , fämmtlich aber nicht fo forgfältig aus- 
gearbeitet find, als ich fie in einer andern Lage, in 
welcher mir der Schriftßeller - Erwerb gleichgültig feyn 
konnte, würde ausgearbeitet haben, lind, mit Weglafr 
iung etlicher Kleinigkeiten* die ich des- Anführens nicht 
Werth achte, folgende t 

■ 

t. Volksfchriftcrt. 

Vorlefungen gegen Irrthümer, Aberglauben, fehle? 
und Misbräuche, in Bethftunden dem Land volke ge- 
halten. Nürnberg, Grattenauer 1786. 

Landwirthfchaftspredigten. Ein Beytrag zur Beförde- 
rung der, wirtschaftlichen Wohlfahrt unter Land- 
leuten. Nürnberg, Grattettauer 1788. 1 TheiL 

Zweyte verbeflerte Auflage. Heilbronn, Cfafs 1794. 

. Landwirthfchaftspredigten i zweyter Theil. Heilbronfl 

* 

am Neckar bey Clafs, 1794. 

Der Kinderfreund. Ein 1 Lefebuch zum Gebrauche in 
Landfchulen von F. E. von Rochow. Für einen Theil 
Oberdeutfchlands , befonders für Franken bearbeitet 
Nürnberg, Grattenauer 1789. 

Zweyte mit Holzfchnitten und Schulgebethen ver- 
mehrte Auflage. Ebend. 1791. 
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Dritte,, berichtigte, mit noch mehr Holzfchnittea und, 
einem Titelkupfer verfehene Auflage. Ebend, 1795. 

/ 

Der Schreibefchüler; oder Vorübungen- im Bieflcbrei- 
bew und in andern bürgeritchea- Auflatten,, zam 
Gebrauche in Landfehulei*. Nürnberg, Gratlenauer 
1790- ' 

Veränderte Anfltge für'» featbofflcBc DwitfcMMd, 
EbendaC 1790. .. 

Bnefmufter für das gemeine Leben , befond'er» für Bür- 
gerfehuieiu Heilbronn, Cla&> 1793. 

1 

Zweytc verbeflerte Anffoge.. »79^ 

Gefchichte des Dorfleiiw Traubenheim. Fürs Volk und 
für Volksfreund^ gefchrJeben. Nürnberg bey Gratte- 
nauer. t TheU fttcr Tbeil 1792. 

Beyde f heile in einer neuer* verheuerte* Auflage. 
EbendV *794* 

Gregörius Scblagbart bn& Loren« Richard;, oder die 
Dofffehulen. von Langenhaufen und Traubenhemx 
Eift Erbauungsbuch für- Landfcbullehrer- Nürnberg 
bey Feteccker* Söhne* 2 Theile 1795. 

Leitfadeft beyrrt erften Unterricht in der chriHlichen. 
Religion. Nürnb. FeUsecker,, ,179s- 

Lorenz: Richard'* Unterha4feDngett mit feinet Schulja- 
gend über den Kmderfcerrad des Herrn von Rbcho.\v„ 
Ein. ßeytrag yur Katechetik v Ufcade» für ScfcoK 

lehren. 
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lebrer. NOrnb. Feifsecker. i Heft. 1795. ( Das 
Ate Heft unter der PrefTe.) 

1 

Wilhelm Denkers des jüngern , Hauskalender für feine 
lieben Nabarsleute. Nürnberg, Grattenauer, 1792* 

«793- 1794* 

4 

II. Vcrmifchte Schriften. 
Gedichte. Anfpach , Haueifen. 1784. 

Vermifchte, großtentheils lyrifche Gedichte. Nürnbergs 
Grattenauer 1793. ' ' 

Fabeln und Sinngedichte. Marktbreit, 178?. 

Johann Adam Schmerlers Lebensgefchichte. Mit dem 
Bildnifse des Verdorbenen. Nürnberg, Poch und 
Schulz i?95. 

Viele poetifche tind pröfaifche BeytrSge in mehrere 
Zeitschriften, mit und ohne Nennung meines Namens ; 
Recenfioncn u # f. w. 
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Cbrißopb Gottlieb Steinbeck , 

des Predigtamtes zu Gera * Candidat , und der Naturfor- 
fchenden Gefeilfchaft in Jena ordentliches Mitglied - wur- 
de am a6ften April 1766 in Ticfchitz, einem Dorfe ohn*. 
weit Gera, gebohren. Sein Vater Gottlieb Wilhelm war ' 
damals Prediger dafelbft, begleitet aber diefe Stelle, bis 
kzt, feit 1776, in dem' Hocbgrä'fl. Reufsplmifchen Pfle- 
geftüdtchen Langenberg. Seine Mutter ift Maria. Sophi* t 
einzige Tochter , Jonann Cbriftoph Winkler*, gewefenea 
Predigers in Schwara, ebenfalls, einem Dorfe bey Gera, 
Er hat noch 5 Brüder , ift aber unter ihnen der älteffe 
und einzige , der fich den Studien gewidmet hat. Den 
erften Unterricht , in allen , was jeder Vernünftige und ge- 
littete Menfch wiffen mufs fowohl, als in den Elementen 
der Sprachen, erhielt er von feinem Vater bis ins i 3 d e 
Jahr, da er denn, von demfelben, auf das Gymnafium 
nach Gera gebracht, und den Lehrern, der vier obern 
Klafsen , erft dem Subconrector Heinrici , und dem da- 
maligen Collaborator (itzigen Subconrector) Geitner, 
dann dem Conrector Heite, nachher dem Profefsori Eio- 
quenti* Zeibich, endlich dem verftorbenen Direktor D. 
Hauptmann und, nach deflen Tode, dem Director Schö- 
tEe zur weitern Bildung Obergeben wurde. 

: An- 

1 
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Anfangs, und bis in fein isdes Jahr, war ihm nichts 
weniger , als das in den Sinn gekommen > <fofs er ftudi- 
ren wollte, denn fein ganzes Herz hieng an der Hand- 
lung, die er daher auch, wenn er in Sprachen und Wif- 
fenfcbaften auf dem Gymnafio hinlänglichen Gri nd darzu 
geleget hätte, mit vollkommner Einft'mmur^g feiner Ael- 
tern erlernen follte. Allein jener grofe Brand , durch wel- 
chen ganz Gera am igden September 1780 in wenigen 
.Stunden, bis auf ein einziges Haus innerhalb feiner Ring- 
mauern, eingeäfchert wurde, oder vielmehr die nähere 
•Verbindung, in welche et dadurch mit einigen Lehrern 
des Gymnafii nachher kam, machten es, dafs er fich den 
Wifsenfchaften ausfchlüfslich widmete. So Wie nämlich 
die gefammten abgebrannten Einwohner von Gera, Fami- 
lieoweife, in den benachbarten Städten und Dörfern ihre 
Zuflucht fuchen mufsten , fo gieng es ganz natürlich auch 
den Lehrern des eingeäfcherten Gymnafii : auch fie mufsten 
mit ihren geretteten Habfei igkeiten , Wohnungen auf dem 
Lande fuchen. Von . ihnen fanden nun die beyden vorhin 
fchon mit erwehnten Schullehrer Zeibich und Geitner 
diefelben mit offenen Armen , bey feinem Vater in Lan- 
genberg. 

* * 

Damit aber diejenigen Gymnafiafteh , welche nicht 
auf andre Schulen, oder auf Universitäten gegangen, fon* 
dem hoch da waren, doch ebenfalls zerftreuet in der Ge- 
gend umher wohnten , und die Wiederaufbauung des Gym-, 
nifii abwarten wollten, bis dahin, in )ihreh Wißenfchaf- 
ten f nicht zurückkommen möchten, fo fammlete. jedeti 

Lehrer, alfo auch Zeibich und Geitner die zu fich, di«-, 
*&\ davoa 

- 
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davon in Langenberg fowohl, als in d$n nacMren Dorf- ■ 
fcharTten wohnten , und gaben ihnen täglich , jeder etliche 
Stunden, den vortreiftichflen Unterricht, welchen er ganz 
natürlich mit beiwohnte — Aufer diefen gaben aberZeibich 
und Geitner ein ganzes Jahr hindurch (denn fo lange wohn- 
ten lie bei feinem Vater in Langenberg) fich ganz vorzüg- 
lich mit ihm ab , indem diefer ihn täglich etliche Stunden 
ganz allein, auf eine vortreffliche Art, in Sprachen un- 
terrichtete, und jener, auf Sgatziergär^en, dieser t fall 
an jedem fchönen Tage» zu feiner Zerftreuung, mit ihm 
Sachen mufste, aufs wirkfamfte an^ feiner gifdung, nicht 
nur in Sprachen, Condern auch in. WiiTenfchaiTten arbeitete, 
fo dafs er es tjsibljt dankbarlichft geftehet, in diefem einzi- 
gen Jahre mehr, als die ganze Zeit üjber, w elche er auf 
dem Gymnaüo zugebracht hat, gelernet zu haben. Diefe 
beiden würdigen Männer waren es auch, (Jie den Hang 
zur Kaufmannfchafc in ihm unterdrückten, ihn zum Stu- 
diren reitzten, ihn im Herbfl;e 1781 w ieder mit nach Gera 
aufs, Gymnafium nahmen, und» nebft dem feel. D. Haupt- 
mann und dem Direktor Schütze , nachher vollends zu 
der Akademie und den höhern YVifsenfchaften öffentlich 
ujnd privatim vorbereitetem 

Unter denfelben wählte er «Jie, Tbeqlogie nnd gieng x 
um fie gründlich» und den Zeitbedürfnifsea gemäfs, zu 
ft;uoiien, 5a Ottern 1785, nach Jena x wo er beim Hof- 
rath Ulrich die gewöhnlichen Philofophtea^ nach Kantl- 
fchen Principien, beim Cammerrath Ifledeburg reine und 
angewandte Mathematik — h$\m Cammerrath Shqcqw % 
Naturgefchichte und Naturlehre, beim ProfeJsor> Biblio- 

theckar 
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thekar und nachmahligen Hofrath Müller, Keichs und 
Staatengefchicbte überhaupt, beim Hofrath Eichhorn Uni- 
verfal- and Litteraturgefcbichte und kurforifche Exegefe 
übers alte und neue Teftament — beim geheimen Kirchen- 
rath Griesbach Auslegungskunft, Einleitung ins neue Te- 
lbment, kririfche Exegefe über dasfelbe, populaire Dog- 
matik Kirchen- und Reformazionsgelcbichte — beim ge- 
heimen Kirchenrath Döderlein, endlich pogmarJk — Mo- 
ral — Paftoral — Dogmengefchichte , Homfletik und Ge- 
fchichte der Theologie hörte. Dies alles bis Oftern 1787» 
weil häusliche Umftände Zu Michaelis jenes Jahres feinem 
akademifchen Leben fchon das Ziel gefetzet hatten. Trau- 
rig genug für ihn. Doch änderte fich , noch vor Pfing- 
ften, feine Lage, er wurde nämlich dem verewigten Dö- 
derlein näher bekannt, erhielt feine Liebe, und mit ihr 
feine fehr einträchtliche Famulatur, die, neben feinen 

^freundschaftlichen Leitungen , in ihm den Vorfatz erweck- 
te, wenigftens noch 6 Jahre in Jena zu bleiben und nun- 
mehro Theologie und Philofophie, bis auf ihre tiefften 
Gründe und äuferftcn Grenzen zu ftudiren — Allein dies 
war für ihn ein angenehmer Traum , denn fchon zu Ende 
des Julius wurde er kränklich , m niste zu Michaelis nach 

I Haufe, wurde (durch den qualvollften Knochenfrafs an der 

\obern Kinnlade) todt krank , Jag vorzüglich um Weih- 
nachten 4 ganzer Wochen, fdr Schmerzen faft ohne Be- 
wufstfeyn, und brachte bis gegen den September 1788 zu, 
ehe er wieder völlig hergeftellet wurde. 

Hierdurch kam er nun ganz natürlich, aus jener vor- 
trefflichen Connexion in Jena, fein weiterer Studien'plan 

war 
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war alfo gefcb eitert, und dies für ihn ein empfindliches 

Leiden ; grbfser aber noch diefes , dafs er dnreh jene an- 

• 

haltende fchmerzensvolle Krankheit, am Geifte fo gelit- 
ten hatte, dafs er wieder ein Knabe worden war, fich f 
von allen dem, was er bis dahin an Sprachen nnd Wifsen- 
fchafften gelernet oder ftudiret hatte , fall gar nichts mehr 
v erinnern, kaum z. E. Langens Kolioquia mehr ohne Lexi* 

ton lefen — oder nur eine Defmizion von der Theologie 

> 

noch geben konnte» 

i - . • 

Ein trauriger Zuftand, der lieh gewifs nur empfinden 
nicht befchreiben läfst — ! Doch brachte es Fleifs und An- 
ftrengung, bei der Mithülfe feines Vaters dahin, dafs er 
am Johannistage 1789» wieder zum erfienmahle, und nach- 
• her für denfelben oft und gewöhnlich predigte. Weil er 
fich nunmehro aber (indem häusliche Umftände es nicht 
erlaubten noch einmahl auf Univerfitäten zu gehen) felbfi 

• 

für lieh zum Volkslehrer bilden mufste, fo konnte er nicht 

s 

anders , als Zeit und Kräfte fchonen. Er ftudirte daher Re- 
ligion zwar von allen möglichen Seiten, von der Theolo- 
gie indefsen nichts weiter , als was er von ihr dereinft als 1 
Volkslehrer zu brauchen überzeugt ift. Defto mehr aber das- 
Voikfelbjl — feine Fähigkeiten und ßedürfnifse. Bei die- 
fem Studio bemerkte er nun, unter andern, gar bald, dafs, 
(da der Kalender ein Buch ift, das der gemeine Mann täg- 
lich in Händen hat, und zu Rathe ziehet, ein Buch, wel- 
ches den entfehiedenften Einflufs auf feine Kultur hat — > 
ihm Belehiung , über denfelben , höchft nöthig fei. Er flu. 
dirte daher fogleich alle die VVifser.fchafften, auf welchen 
der Kalender beruhet oder Bezug hat, nahm daraus, das r 

was 
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' was zur richtigen Einfiel* in das KalendVrwefen gehört i 
kleidete es ein, und lb ent;ftand ( 179O fein aufrichtiger 
Kalendermann , des in \? Morjathen viecmabl febr ftarkauf- 
gelegt wgrde^ 

• . * 

Bei feinen genauen, VolHsfeeobaclatungen konnte ihm 
»fcht entgehen , weichen Eindruck die franzöjfifche Revo- 
lution auf das «feutfcbe Volk machte, wie irrig und un- 
vollkommen feine Begriffe über die bürgerliche Gefell- 
fchaft waren. Um diefe nun zu berichtigen, und zu 
geigen , dafs alles, jn der Weit nuu nicht Rebellion der 
Weg zur Erlüfunjr von bürgerlichen yibela fei» fchrieb 
e/ 1794 fei 0 um l Glcichheitsbüchlein. 

Um denen ihr (jlijck fühlbar zu machen, welche 
jn Ländern wohnen, wo Ruhe und Friede herrfchen» 
indefs an Deutschlands Grenzen die Flamme des Krieges 
tobet — liefs er die Aerndepredigt, die er 1793 für 
feinen Vater hielt* drucken. Ihre Auffchriflft heifst: 
Laßt uns Gott dem Herrn danken für das gute Land, 
dds er uns gegeben hat! und ift bei Hcjnrich Got^lieb 
gothe in Gera zu haben. 

Um ferner unaus gefetzt , nach allen, feinen Kräften 
§n der Bijdung des Volks fort zu arbeiten — und das- 
felbe zugleich über den jedesmaligen Gang der Zeitge- 
fjEbicbte , auf eine, fafsliche und nützliche Art x zu un- 
terrichten „(chreibt er feit Anfange diefies Jahres, eine 
aufricktigd4vJtfcht Volhzeitung (von welcher der ganze 
Kau- au&fUhrlich im $>tea St des i &. ,des Reichsanzeigers 

von « 
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von diefem Jahre ftehet) die den Nanien aufrichtig des- 
wegen, vorzüglich verdienet, weil iie den Gang der 
Dinge in der politifchen Welt fo erzählet , wie er wirk- 
lich ift — ohne alle Partheilichlceit — Wöchentlich er- 
scheinen davon i Bogen, jährlich Rottet fie nicht mehr 
als a Tliafer fächfifch oder 3 Gulden und 36" Kr. rhet- 
nifch, und ift, durch jedes deutfche Poftamt ü&chen$- 
lieh , in jeder Buchhandlung monathlich zu erhalten. 

Aufer diefem ift gegenwärtig (in der Expedizion 

. .. 

der deutfehen Volkszeitung in Gera) fein Hundertjähriger 
Kalender ohne Schnurren erfchienen, der das vollendet, 
was im aufrichtigen Kalendermanne noch zu vollenden 
übrig blieb, als zweyter Theil desfelben zu betrachten, 
aber auch für fich allein zu gebrauchen, und in allen 
Buchhandlungen Deutfchlandes zu haben ift. 

Unter der Feder hat er einen beflandigen Handkaien* 
dtr für Gerichtshöfe, Archive, Gefchichtsforfcher, Kauf- 
leute u. f. w. der in diefem Jahre noch erfcheinen, und 
wenigftens jede Kalender- Sammlung entbehrlich mache* 
wird. 

Ift diefer vollendet, fo wird er, um das Volk iraf 
tlie Ausrottung der Blattern vorzubereiten , ein Buch ift 
der Manier des aufrichtigen Kalendermannes, fchreiben, 
und in demselben dem Deutfehen Volke ganz begreiflkk 
machen, dafs es blos auf uns ankommt, ob unfre Kin> 
der künftig Blattern und Mafern bekommen , ob übe** 

feaupt 



haupt anfleckende Krankheiten das Menfchengcfchlccht fer- 
ner plagen follen oder nicht. 

» . • ■ 

V 

Giebt Gott ihm dann noch Leben und Gefundheit, 
fo wird er, mit der Zeit, in eben der Art, auch noch 
einen Volkskatechismus zur vernünftigen Darflellung des 
unverfäljchten Chriflenthums , und ein Werk in mehrern 
Bändchen , unter dem Tittel : Licht zum Bibelle/en für 
das Volk % und in demfelben ein Buch liefern, welches 
für fein Publikum, das werden foil, was Eichborns, 
Michaelis , Hezels und anderer Schriften für das ihrige 
lind. 
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Franumeranten nicht ;h6her afc 40 Kr. oder 10 
Ggr. zu itehn. Im Buchhandel aber kann et 
nicht unter 54 Kr. oder 13 1 Ggr. erlaflen werden. 

Künaberg, im November > 1795. 



Johann Philipp Mofer y 

Kufiilhkndler. 
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